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Die ausführenden Vereine bzw. Gremien waren:
Jungbauern, Bücherei, Familienverband, Kanzingbühne 
Flaurling, Johanniter-Rettungshundestaffel, Schützen, 
Fußballclub, Schiclub, Fitclub, Bogenschützen, Bergrettung.
Am Montag war das Wetter hervorragend. Da haben das 
Schwimmen und der Kreativnachmittag so richtig großen 
Spaß gemacht. Beim Kreativnachmittag waren mehr als 
doppelt so viele Nennungen wie freie Plätze. Die Bücherei 
hat das mit kurzfristigem Einsatz von vielen Müttern der 
beteiligten Kinder trotzdem geschafft diese Horde von 
Kindern zu beschäftigen.
Am Dienstag bei der Kräuterwanderung waren ebenso doppelt 
so viele Anmeldungen wie freie Plätze. Der Familienverband 
hat kurzerhand noch einen weiteren Termin zur Verfügung 
gestellt und alle genannten Kinder konnten teilnehmen. Ein 
Extralob den ausführenden Personen für dieses Kunststück! 
Die Kräuterwanderung war erstmalig im Programm und hat 
bei den vorwiegend jüngeren Teilnehmern große Begeisterung 
hervorgerufen. Das Theaterspiel war gut besucht und die 
Bühne ist sowieso wetterunabhängig.
Am Mittwoch stand die Veranstaltung Kind und Hund am 
Programm und wurde wiederum sehr gut angenommen. 
Unglaublich, was ein gut geschulter Hund alles bewerkstelligen 
kann. Das begeistert Kinder und Erwachsene gleichermaßen.
Der erstmals angebotene Radbiathlon war eine tolle 
Veranstaltung. Ein anspruchsvoller Radparcours wurde 
abgesteckt und Zielscheiben wie beim winterlichen Biathlon 
konnten nach einer vollendeten Radrunde mit dem 
Luftdruckgewehr abgeschossen werden.
Bei der Nachtwanderung sind immer alle Altersgruppen 
vertreten. 48 Nennungen standen zu Buche. 14 weitere 
Kinder aus unserer Partnergemeinde Schlehdorf, die sich 
einige Tage in Flaurling aufgehalten haben, kamen noch 
hinzu. Bei Sonnenschein erfolgte der Abmarsch vom 
Gemeindezentrum. Während des Aufstiegs zum Platten 
kamen jedoch schon leichte Gewitterwolken auf. Es war 
Eile angesagt. Die Kinder konnten gerade noch vor dem 
aufziehenden Gewitter verköstigt werden. Ein Abbruch kurz 
vor Einbruch der Dämmerung war leider unumgänglich.
Am Donnerstag fuhr die Radfahrgruppe bei Sonnenschein 
nach Stams zum Wasserfall. Dort wurden der Verlauf des 
Bachs umgeleitet und Würsteln gegrillt. Gerade fertig 
damit, musste Schutz vor dem einsetzenden Regen gesucht 
werden. Nach einer Dreiviertelstunde Pause konnte jedoch 
die Rückfahrt angetreten werden. Am selben Tag führten die 
Bergretter einige Kinder durch den Zitteraalstollen. Fein, 
denn unter Tag spielt das Wetter „eh“ keine Rolle.
Dieses Jahr haben sich hauptsächlich jüngere Teilnehmer 
angemeldet. Deswegen waren die Veranstaltungen, die für die 
Kleinen gedacht waren, überbucht. Insgesamt haben sich 65 
Flaurlinger Kinder angemeldet. Wir werden alles daransetzen, 
dass wir auch 2025 eine attraktive Sommersport- und 
Aktivwoche anbieten können. Und wir werden wieder unsere 
Vereine um ihre Unterstützung bitten.  
Auf neue Ideen und auf das Mitwirken von Vereinen, die 
schon länger nicht mehr mitgemacht haben, freuen wir uns 
besonders.

Bernhard Steinlechner, Ausschuss für Familie, Jugend, Soziales, Sport und Bildung
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Schlehdorfer Kinder in Flaurling
16 Kinder zwischen 9 und 15 Jahren aus unserer 
Partnergemeinde Schlehdorf erlebten heuer bei uns 
in Flaurling abwechslungsreiche vier Tage. Für die 
Teilnehmenden haben wir uns ein buntes Programm 
einfallen lassen.
Nach der Ankunft unserer Gäste ging es nach dem 
Pizza essen nach Hatting zum Bogenschießen. Wir 
wurden von den Wikingern herzlich empfangen und 
in die Kunst des Bogenschießens eingeschult. 
Am zweiten Tag besuchten wir das Ötzidorf mit einer 
Führung und anschließendem Brot backen und einer 
Nudelsuppe am Programm. Am Abend wurden wir 
von einem Konzert einiger Jungmusiker überrascht. 
Danke dafür! Es war ein sehr gelungenes Konzert.
Ein Besuch im Alpenzoo stand am dritten Tag auf 
dem Programm. Dabei durfte eine Führung durch 
die Innsbrucker Innenstadt nicht fehlen. Am Abend 
fuhr uns Benedikt Praxmarer mit dem Traktor auf die 
Flaurlinger Alm zum Abendessen.
Am darauffolgenden Tag gab es zu Mittag noch ein 
Schnitzel für alle beim Wirt, damit unsere Gäste mit 
vollem Magen die Heimreise antreten konnten.
Es waren wirklich vier großartige und gelungene Tage 
und wir freuen uns auf eine eventuelle Wiederholung 
einer solchen Veranstaltung
Ein herzliches Dankeschön geht an alle Helfer und 
Unterstützer, die unermüdlich im Hintergrund 
gearbeitet haben. Eure tatkräftige Hilfe bei der 
Organisation und Durchführung des Lagers war 
entscheidend für den reibungslosen Ablauf und den 
Erfolg dieser Veranstaltung. Ohne eure Unterstützung 
wäre dieses Ferienlager nicht möglich gewesen.   

Text: Daniela Majewski, Obfrau Familienausschuss, 
FotosGemeinde Flaurling
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Tirol ist reich an Wasser
Das ist allerdings kein Grund es zu verschwenden.
Im Gegensatz zu vielen anderen Ländern und Regionen verfügt Tirol über reichlich Trinkwasser in höchster 
Qualität. Um diesen vorhandenen Schatz der Natur auch angesichts der immer stärker werdenden Folgen des 
Klimawandels für die nächsten Generationen zu erhalten, müssen wir verantwortungsvoll mit dieser kostbaren 
Ressource umgehen.

Dauerhafte und fortlaufende Beobachtung bringt´s
Durch Monitoring, also das Überwachen von Quellen und Brunnen, können Veränderungen bei der Tempera-
tur, Quellschüttung, das ist die Menge an austretendem Wasser in einer bestimmten Zeit, Grundwasserstand 
und chemische Zusammenstellung möglichst frühzeitig erkannt werden. Durch zahlreiche und langjährige 
Messreihen kann beurteilt werden, ob mögliche Veränderungen auch mit dem Klimawandel zusammenhängen, 
beziehungsweise ob auch andere Ursachen in Frage kommen. Solche langjährigen Monitoring-Daten liegen auf 
Gemeindeebene aber nur von wenigen Quellen und Grundwassermessstellen vor. 30 Quellen und mehr als 500 
Grundwassermessstellen in ganz Tirol werden allerdings bereits seit über 30 Jahren gemessen und liefern wert-
volle Daten über die langfristige Veränderung.

Das Gute vorweg: Wassermengen bleiben gleich
Geht es rein nach den Quelldaten des Hydrografischen Dienstes Tirol, dann ist die gesamte zur Verfügung ste-
hende Wassermenge im Jahresmittel gleichgeblieben. Das bedeutet, dass eine pauschale Aussage, ob die Quel-
len mehr oder weniger schütten, also mehr oder weniger Wasservolumen in einer bestimmten Zeit austritt, 
nicht getroffen werden kann. Allerdings ist in den Daten sichtbar geworden, dass sich die Dynamik der Quellen 
über die Jahre verändert hat. Durch länger anhaltende Trockenperioden im Sommer kann ein Rückgang der 
Schüttung beobachtet werden. Ein weiterer Punkt ist, dass sich die Temperaturen auch im Winter im Durch-
schnitt erhöht haben, was bedeutet, dass es gerade in tiefer gelegenen Einzugsgebieten weniger Niederschlag 
in Form von Schneefall gibt. Die Schneeschmelze findet kürzer bis gar nicht mehr statt und somit verringert sich 
auch die Rückhaltewirkung von Schnee im Wasserkreislauf. Gerade in tieferen Lagen verlagern sich die Nieder-
wasserzeiten mancher Quellen in den Sommer und Herbst. Grundsätzlich kann ein Trend erkannt werden, in 
welchem die Schüttung im Sommer abnimmt und die Schüttung im Winter durch die verminderte Retentions-
wirkung des Schnees zunimmt. Langfristig könnte das zu einem Nutzungskonflikt führen, da gerade im Sommer 
ein vermehrter Wasserbedarf zum Beispiel für Bewässerung oder Poolfüllungen zu verzeichnen ist. Des Weite-
ren konnte ein Trend erkannt werden, welcher eine Erhöhung der Wassertemperatur zeigte. Dies weist auf ei-
nen Zusammenhang zwischen erhöhten Umgebungstemperaturen und den erhöhten Wassertemperaturen hin. 

Anpassungsmaßnahmen Klimawandel
Die höhere Umgebungstemperatur hat Auswirkungen auf die Wassertemperatur und somit auf die Wasserqua-
lität und darin lebende Organismen. Auch Starkregenereignisse werden immer häufiger. Die Anpassung an den 
Klimawandel ist daher auch in Bergregionen wie Tirol unerlässlich, da der Anstieg von Umgebungstemperatu-
ren hier im Vergleich zum Flachland höher ausfällt und diese dadurch stärker betroffen sind. Deshalb wird be-
reits an Maßnahmen zur Entwicklung widerstandsfähiger Gemeinden in europäischen Bergregionen gearbeitet. 
Im Rahmen des EU-Projekts „Mount Resilience“, welches von der Energieagentur Tirol zusammen mit weiteren 
Partner*innen durchgeführt wird, werden Klimawandelanpassungsmaßnahmen für Gemeinden und Regionen 
in europäischen Gebirgsräumen entwickelt und Schritt für Schritt umgesetzt. 
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Tiroler Wasser-Kennzahlen 
>	Es gibt 10.800 Quellen in Tirol. (Quelle: Atlas des Tiroler Trinkwassers, Lebensraumholding 

2022)
>	Es gibt mehr als 80 Großquellen in Tirol. (Quelle: Energieagentur Tirol 2024)
>	Es gibt ca. 90 Trinkwasserkraftwerke (TWKW) in Tirol.
>	Es gibt über 900 Kleinwasserkraftwerke (KWKW) in Tirol.
>	Die gesamte Produktion aus Tiroler Wasserkraft beträgt derzeit 7.500 GWh/a. (Quelle: Energie-

Zielszenario TIROL 2050 energieautonom)

Verantwortungsbewusster Umgang mit Trinkwasser
Auch wenn Tirols Landschaft mit Trinkwasser gesegnet ist kann es vor allem zu Spitzenzeiten, wie beispiels-
weise in der touristischen Hochsaison, vereinzelt zu Engpässen in der Wasserversorgung kommen. Die tages-
zeitlichen Schwankungen werden aber in der Regel durch Hochbehälter gepuffert. Ein solches Wasserreservoir 
hält in der Regel die täglich benötigte Spitzenwassermenge bereit, welche zu gewünschten Zeitpunkten durch 
Schwerkraft in das Wasserversorgungssystem eingespeist wird. Ebenso wichtig für eine funktionierende und 
ressourcenschonende Wasserversorgung ist ein möglichst intaktes Verteilungsnetz ohne Leckagen sprich Un-
dichtheiten. Hier können Wasserversorger*innen wie Gemeinden oder Wassergenossenschaften sicherstellen, 
dass die kostbare Ressource nicht verschwendet wird. Durch eine passende Dimensionierung des Leitungsnet-
zes und regelmäßige Spülungen, gerade bei nicht im Kreis geführten Leitungen, kann ein Stagnieren des Was-
sers im Netz verhindert und der hygienisch einwandfreie Zustand des Wassers gesichert werden. Mindestens 
zweimal jährlich wird gemäß Trinkwasserverordnung die Wasserqualität in jeder Tiroler Gemeinde geprüft und 
die Ergebnisse der Bevölkerung mitgeteilt.

Wasserspartipps für den Haushalt
Auch im Haushalt kann die Ressource Wasser effizient genutzt werden. Bereits Kleinigkeiten verhindern, dass 
Wasser verschwendet wird und ungenutzt den Abfluss hinunter rinnt. Konkrete Wasserspartipps findest du im 
kleinen, schlauen Energieratgeber in der Energie Bibliothek der Energieagentur Tirol. 
energieagentur.tirol/wissen/energie-bibliothek Wichtige Ressource zur Energiegewinnung

Für ein energieautonomes Tirol ist die Wasserkraft ein im wahrsten Sinne des Wortes elementarer Bestandteil 
bei der Energiegewinnung der Zukunft. In Kombination mit weiteren erneuerbaren Energien ist ein fossilfrei-
er Strommix möglich und das in gar nicht allzu ferner Zukunft. Doch wer jetzt ausschließlich an Großprojekte 
denkt, liegt falsch. Gerade in Tirol können durch oft günstige Hanglagen und hohen Leitungsdruck zahlreiche 
kleinere Wasserkraftwerke für einen konstanten Beitrag zur Energiegewinnung sorgen. Das ist nicht nur für 
ganz Tirol wichtig, sondern auch für die jeweiligen Gemeinden, die diese Anlagen meist umsetzen. Sie sorgen 
dafür, dass der Strom, den die Gemeindebürger*innen verbrauchen, durch das entsprechende Kraftwerk zum 
Teil oder gänzlich gedeckt wird. Einige Tiroler Gemeinden sowie e5-Gemeinden, welche Teil des e5-Landespro-
gramm für energieeffiziente Gemeinden sind, haben schon Projekte umgesetzt. Derzeit gibt es zirka 90 Trink-
wasserkraftwerke (TWKW) und über 900 Kleinwasserkraftwerke (KWKW) in Tirol. Die gesamte Produktion aus 
Tiroler Wasserkraft beträgt derzeit 7.500 GWh pro Jahr.
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Wenn der Ofen aus ist - Richtig anheizen

Normalerweise dauert die klassische Heizperiode für Kamin- oder Kachelöfen von September bis April. 
Ein Ofen darf aber über das gesamte Jahr betrieben werden. Es ist tatsächlich sogar sinnvoll, den Ofen ab 
und an anzufeuern, damit im Schornstein angesammelte Feuchtigkeit trocknen kann.
Das Wetter und die Temperaturen spielen eine wichtige Rolle

Damit ein Kaminfeuer richtig brennen kann, 
muss ein ausreichender Kaminzug gegeben 
sein. Dieser Unterdruck entsteht durch 
den Temperaturunterschied im Innen- und 
Außenbereich (Kamineffekt). Je größer dieser 
Temperaturunterschied ist, umso stärker wird der 
Kaminzug. Das bedeutet, dass sich ein Kaminfeuer 
bei kalten Außentemperaturen deutlich besser 
entzündet als bei milden Temperaturen. 

Bei Außentemperaturen ab ca. 15° C ist der 
Schornsteinzug gering. Dadurch ist Anheizen 
des Kaminofens schwieriger als bei kühlen 
Temperaturen. 

Vor allem bei milden Außentemperaturen ist es 
wichtig, dass beim Anheizen des Ofens im Kamin 
schnell hohe Temperaturen erreicht werden. Die 
Anheizphase sollte daher so schnell und „heiß“ 
wie möglich erfolgen. Dazu benötigen Sie gutes 
trockenes Holz und den passenden Anzünder. Sollte 
der Zug trotz der richtigen Anheiztechnik zu gering 
sein und das Feuer nicht ausreichend anbrennen, 
gibt es auch die Möglichkeit, den Schornsteinzug 
mit einem Zugverstärker zu erhöhen. Zugverstärker 
werden auf dem Kamin befestigt.  Durch die Kraft 
des Windes angetrieben, sorgen sie für einen 
verstärkten Zug im Kamin. Dadurch wird der 
Abtransport von Rauchgasen unterstützt. 

Bei milden Außentemperaturen ist das Anheizen 
des Kaminofens erschwert. Mit ein paar Tricks 
können Sie Ihren Ofen aber auch an wärmeren 
Tagen anheizen.

Tipps und Tricks zum Anheizen:

1.	 Zum Anfeuern an wärmeren Tagen benötigen 
Sie zwei bis vier trockene, großstückige, 
mitteldicke Holzscheite (z.B. Fichtenholz) und 
ein wenig kleinstückiges, dünnes Anzündholz

2.	 Legen Sie die dickeren Scheite abwechselnd 
zueinander versetzt in den Brennraum des 
Kaminofens und die dünneren darauf.  

3.	 Platzieren Sie den Anzünder zwischen die 
obersten Holzscheite.

4.	 Öffnen Sie die Luftregler des Ofens vollständig.
5.	 Zünden Sie das Brennmaterial an.  
6.	 Schließen Sie die Ofentür nicht ganz, sondern 

lassen Sie diese zuerst angelehnt (eventuell 
Fenster öffnen). 

7.	 Wenn das Holz vollständig abgebrannt ist, 
können Sie die Ofentür ganz schließen. 

8.	 Lassen Sie die Luftschieber für eine 
ausreichende Sauerstoffzufuhr zunächst 
geöffnet und schließen Sie die erst, wenn sich 
ein Glutbett gebildet hat. 

Danke an Kaminkehrer Rudi Rohowsky für die Infos!

Deponie am Flaurlinger Berg
für Strauchschnitt und Bauschutt in kleinen Mengen: 

Die letzten Öffnungstage vor dem Winter 2024/2025 
sind jeweils am Samstag von 8:30 bis 11:30 Uhr:

19. Oktober, 

9. und 16. November 2024


